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Literatur.
Dr. arl erner. Alkuin und ſein Jahrhundert. Paderborn, Ferd

Schöningh 1876
Di. Werner will eine „Darſtellung der chriſtl. eo Literatur

des früheren Mittelalters“ Iun einer Reihe von Monographien ver—
öffentlichen. Das iſt reilich ein eben ſo mühſamer als zweckmäſſiger
Weg und Niemand U ſolchem Werke berufener ſein, als Dir
Werner, der Geſchichtſchreiber der Theologie, der Literaturhiſtoriker auf
gottesgelehrtem Gebiet, dem wir außer den derartigen General-Werken
noch die Spezial-Arbeiten über gomas Aquino, ranz Suarez,
eda den Ehrwürdigen verdanken. An letztere Buch chließt
ſich weiterführend auf dem Ade der Literaturgeſchichte das Vorlie—
gende an. Nicht leicht werden ſich bei einem te und Inhalt
ſo genau decken wie hier: „Alkuin und ſein Jahrhundert“. Die
Schriftſteller der Karolingerzeit anden hier die eingehendſte und treueſte
Schilderung. In 14 Kapiteln iſt der umfaſſende, bisweilen wohl im
Schweiße des Gelehrtenhauptes beigebrachte Stoff bewältigt. Das
ͤ Kap beſchäftigt ſich mit dem Hauptpatron karolingiſcher
Wiſſenſchaft und des vorliegenden Buches, die folgenden mit dem „Jahr
hundert“ Alkuins. Es wird uns geſagt, auf velche Weiſe N Män⸗
nern te Hraban, Agobard, Notker, Haymo, Walafried ſich der en
barungsſchimmer der Schrift wiederſpiegelte, wie andere (Ratram⸗
nus, Skotus Erigena, Gottſchalk U. w.) auf dem ſchmalen ege
der Spekulation wankten und manchen Stein des Anſtoßes fanden;
ſu

4 erfahren von den widrigen Zänkereien des Rheimſer⸗Hinkmars,
und erquicken Uuns dann wieder an der Geſchichtsliteratur, an den alt.
berühmten Martyrologien und Heiligenbiographien, bis das Kapitel
in poetiſcher elſe ausklingt, da 68 die Dichtungen jener Zeit bis auf
den herrlichen „Heliand“ und den erbaulichen „Kriſ Otfrids
würdigen verſucht. „rechten Meiſter“ weiß Werner ich auch
beſchränken auf ſeinen Uunmittelbaren Stoff, vie das 5  2  5 U. d.

ausgeſprochen 4.—  — wo die Verſuchung mehr, aber ſeitwärts Liegendes
heranzuziehen üherwunden erſcheint; und das iſt eine ſeltene Tugend!

Alkuin, geb 739, herangebildet 3u ork, ſeit 766 Diakon,
raf auf ſeiner 2  2. elſe 781 3U Parma mit Kar Gr zuſammen
und folgte im nächſten Jahre dem Uſe desſelben An ſeinen Hof
Solche Folgſamkeit erleichterte dem Berufenen der ſchlimme politiſche
ſtan der angelſächſiſchen et Es kam da wiederho vor, daß
die Könige kurzweg geſchoren und Ian ein Kloſter geſperrt, nach neuem
am wieder ekrönt, und nochmals vermöncht und wieder auf den
Thron geſetzt wurden; vas meiſt ſo ange dauerte, bis irgend eine
Thron⸗Partei den ürſten köpfte, worauf ern anderer die geſchilderten
Abwechſelungen über ſich ergehen ließ Alkuin kam esha gerne N
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Karls Hof, gründete hier blühende Schulen, unterrichtete des Königs
Söhne und Töchter, ſpra und ſtritt mit dem großen HFarl über
„alte Geſchichten“, Auguſtin's Gottesſtaat, und über den Mondlauf
und des Planeten QAr Ausbleiben U. Auch das lockere
346, — 385 U. a Lehen anl Königshofe entging ſeinen Blicken und
ſeinem Tadel nicht, 10 68 verſtimmte den frommen Mann zuletzt aänz⸗
ich, ſo daß ſelbſt Werner ihm den Vorwurf arger Grämlichkeit I
erſparen fann. (Se 9⁴⁷ Zu ſeinen Zeitgenoſſen, vor allen den ⸗

ſtrebend, te  * eSſchöfen, ſtellte ſich lkuin bald freundlich, bald wider
die mannigfaltigen Streitigkeiten mit ſich rachten. r lernen Al⸗
kuin's theol Wiſſen bewundern, wie 3 Bů M der ſchönen Stelle von
der Dreieinigkeit 104), dann über das ilioque und ander—
wärts; daneben inden ſich wahrhaft liebenswürdige Züge Demuth

5%, Gebetseifer 5¹ und geiſtlichem Sinne (98 die Mahnung
an Fredegiſus). In 251 Briefen können bir des Mannes Herz und
Kopf kennen lernen, mn 87 Gedichten ſeine Sprachgewandtheit und
ſeinen Humor. Höchſt intereſſant bir onnen einige Perlen
herausheben ſind die Kontroverſen über Beimiſchung von Salz 3
dem euchariſtiſchen Brot, über die Taufweiſe Urch Untertauchen
231 der alte Taufritus beſchrieben —), ferner die Schilderung der
Tdalten und die oft wunderlichen Auslegungen der Schri beſonders
der Apokalypfe 150 ff.) U Pfingſtfeſte AL Alkuin,
doch ſein Geiſt wirkte noch mindeſtens ein Jahrhundert lang fort
Damit beſchäftigt ich unſer ſchönes Buch 99 An bis
Schluſſe 1 9 hier iſt es, o nan bei der Lektüre mitunter
die Empfindung hat, bte bei einem Beſuche des bairiſchen National⸗
Muſeums 5 München; VI viel! zu viel der Eindrücke, der aten,
der Auszüge, der Sachen und Perſonen! Damit wollen bir nicht
gerade inen ausſprechen, ES mag das ein Fehler ſein, der
eine Tugend iſt; aber bi wollen die Leſer auch nicht irreführen und
Ar Meinung verleiten, daß unſer treffliches uch v eine „leichte“
Lektüre ſei; eine ſolche iſt C8 nicht, will C8 nicht ſein. —

ſt es, gleich
obigem Muſeum, mit intereſſanten Dingen eigentlich angepfropft, ſo
iſt 68 eben, ſo wenig te jene Sammlung, zum flüchtigen Durch
rennen beſtimmt, ondern zu ernſter, eingehender wiſſenſchaftlicher
Würdigung. U aber der Recenſentenpflicht des ügen 3U
hun, möchten viu  4 aufuterkſam machen, daß doch bisweilen gan

deutſches Wort ein Fremdling erſcheint,ohne Grund für ein gutes
der rech überflüſſig gerade u dieſem Gewande ſich rüſtet; warunt

„Reintegration, languescirend, recolligiren, Correlat, Prãa  —
determinirtheit (), Denkkonzeption, Superſtition, Sapienz“ (iſt das Buch
der Weisheit gemeint) U Ww. nicht die ſicher eben ſo deutlichen

Das Buch mit ſolchem Zierrath wiſſenſchaft⸗deutſchen Ausdrücke
lich aufzuputzen, hat enn Werner doch gewiß nicht nöthig. Doch  43 iſt
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dieſes hie und da twas bunte Kleid nur Nebenſ ach und biu ſchei
den von dem Buche freündlicher, indem wir ebenfalls nrit Be—
ſchränkung und Selbſtverläugnung lur einige ellen als ehr
augliche Lockvögelchen hier anfügen. 69.) Alkuin räth dem Bi⸗

of Arno von Salzburg, E möge behufs der Avarenbekehrung 5 ſich
auf die chriſtliche Predigt beſchränken und nicht auch das geiſtliche
Zehntenrecht gleich eltend machen.“ 51 ein ſchönes Wort
Beda's von erwähnt. (An die Mönche Weremouth⸗Gyrwy):
„Der ehrwürdige Beda ſagt: ch weiß, daß die nge beim Chor  2
gebete und bei den Verſammlungen der Brüder gegenwärtig ſind Wie
nun, venn ich bei dieſen gemeinſamen Andachtsübungen fehlen würde?
Würden ſie nicht agen: Wo iſt denn Beda? kommt CET nicht
zugleich mit den Brüdern zu den für feſtgeſetzten Gebetszeiten?“
N. endlich —— eine age des Biſchofs Agobar von 2  hon
über die Juden, wo Inter Vielem auch geſagt iſt, daß „unerfahrene
Chriſten ſich ſogar rühmten, daß ihnen die Juden (in den Synagogen
beſſer gefielen als die chriſtlichen Prediger!“ (Vgl auch Amulo's Ver—
fahren gegen angebl. Beſeſſene und Wunderdamen 327 ff.) Doch
genug der orte, CS iſt ein vortreffliches Buch und viu freuen uns
auf Werner's (S 406) verſprochenen „Gerbert.“ —  2 Ausſtattung
iſt eine einfach nette und würdige.

St Florian.—
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dieſes hie und da etwas bunte Kleid nur Nebenſache und wir ſchei⸗
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auf die chriſtliche Predigt beſchränken und nicht auch das geiſtliche

Zehntenrecht gleich geltend machen.“ S. 51 ſteht ein ſchönes Wort

Beda's von Alk. erwähnt. (An die Mönche von Weremouth⸗Gyrwy):
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fahren gegen angebl. Beſeſſene und Wunderdamen S. 327 ff.) Doch

genug der Worte, es iſt ein vortreffliches Buch und wir freuen uns

auf Werner's (S. 406) verſprochenen „Gerbert.“ Die Ausſtattung

iſt eine einfach nette und würdige.

Stift St. Florian.
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Wilhelm Pailler.

Einleitung in die heilige Schrift des alten und neuen Teſtamentes.

Von Dr. Franz Kaulen. Erſte Hälfte. gr. 8. Freiburg. Her⸗

der 1876. VI, 152 S. Preis: 2 Mark.

Von dieſer „Einleitung“, welche der bei Herder erſcheinenden

Theol. Bibliothek als IX. Band einverleibt iſt, erſchien bis jetzt die

J. Hälfte, welche den allgemeinen Theil der Einleitung enthält. Herr

Kaulen hat auch ganz Recht daran gethan, daß er die allgemeine Ein⸗

leitung der beſonderen vorausſchickt und nicht etwa, wie einige neuere

— Ad. Maier, Reuſch, Langen — umgekehrt die beſondere Einlei⸗

tung vorausſtellt und die allgemeine erſt hinten nachhinken läßt. Wei⸗

ters hat der Hr. Verfaſſer im allgemeinen Theile das alte und neue

Teſtament zugleich behandelt und gewiß mit vollem Rechte, indem ja

die meiſten Materien, wie von der Inſpiration, vom Kanon, von den

Codices und Verſionen und einiges andere beim N. wie beim A. Teſta⸗

mente wiederkehren und am zweckmäßigſten mitſammen beſprochen wer⸗

den; die ſpecielle Einleitung beider Teſtamente muß ohnehin getrennt

behandelt werden. Was unſerem Werke eine ganz beſondere Eigen⸗

thümlichkeit verleiht, iſt die Auffaſſung des Begriffes der Einleitungs⸗

wiſſenſchaft, wie ſie Kaulen ſeiner Abhandlung zu Grunde legt und

hierin — ſagen wir es gleich heraus — dürfte er vielleicht den mei⸗W Wé  ilhelm Pailler.
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